
riante 2 x 2 x 10 (viI. Bild 2), Reproduktions­
stall für 90 Milchkühe (Bild 3), ferner Fut­
terhaus, FiJnktionsgebäude mit Sozialteil, 

. Bauten zur Güllelagerung, Silagelageruilg und 
weitere Nebeneinrichtungen. 
Produktionsställe. . Reproduktionsstall und 
Melkhaus werden durch einen nichtbrennbaren 
Verbinderbau verbunden. Er ' enthält Tiertrift, 
GÜllehauptkanai sowie das Hauptfutterband ab 
Fotterhaus. 
Verfahrensgestaltung der Anlage: 
- Laufhaltung in Produktionsställen 
- stationäre Fütterung 

- reduziertes Tier-Freßplatz-Verhältnis in 
Produktionsställen 

- Milchgewinnung im Melkstand 
- Tierbehandlungsstrecke 
- Güllefließkanalentmistung 
'- Bewirtschaftung nach Schwarz-Weiß-Prin- ' 

zip. 
Nach weitgehend demselben technis<;h-gestal­
terisclien Prinzip lassen sich so in Form von 
Rationalisierung oder .Neuaufbau auch Pro­
duktionsanlagen mit mobiler Fütterung und 
wahlweise außer mit drei auch mit zwei oder 
vier Produktionsställen errichten. DabeI nimmt 

der Investitionsaufwand je Tierplatz mit der 
größeren Anzahl von Produktionsställen bzw. 
Tierplätzen ab. . 
Damit ist am Lageplan einer Milchproduktions­
anlage gezeigt. wie über die Anwendung von 
Rationalisierungsprojekten des VEB Land­
bauprojekt Potsdam die Elemente der moder­
nen industrie mäßigen Produktion Anwendung 
finden und so projektseitil! die Voraussetzun­
gen für eine weitere Intensivierung der Tier-' 
produktion. vor allem für verbesserte Arbeits­
bedingungen, gestiegene Produktivität und 
Effektivität geschaffen werden. A 2656 

Über Versuchs- und Experimentalanlagen der Tierproduktjon in der UdSSR wird des öfteren 
in der sowjetischen Fachliteratur berichfet. Analog zu einem Kommentar, den wir in unserer 
Zeitschrift im Jahr 1978 (H. 11, S. 508) veröffentlichten, sind im nachfolgenden Bericht Daten 
aus Schweineproduktionsanlagen zusammengetragen worden, die in Arbeiten von Mozajcev 
u. a. 11}, Grill u. a. 12) sowie Ledin u. a. 13) dokumentiert wurden. 

Die Redaktion 

Mehrgeschossige Schweinemastställe mit Containern 

Dlpl.-Landw. Bauing. W. Bauer, Institut für angewandte Tierhygiene Eberswalde 

Für die konzeptielle Erarbeitung eines Ver­
suchsmusterbauprojekts fü! die Schweinernast 
in Form eines mehrgeschossigen Montagebaus 
mit fahrbaren Containern waren folgende Über­
legungen maßgebend: 
- Einsparung von Bauland und damit mögli­

che Baukostensenkung gegenüber tra­
ditioneller Aufstallung der Tiere in Pavillon­
bauten 

- verbesserte Energieausnutzung durch Ver­
ringerung der TransmissioDswärmeverluste 

- effektive Ausnutzung des umbauten Rau­
mes 

- Erprobung einer industriemäßigen Fließ­
bandtechnologie unter den Bedingungen der 
Sch weine produk tion . 

Der Mehrgeschoßbau von Tierproduktions­
anlagen bedingt zumindest bei Großtieren eine 
wasserdichte Deckenausführung. Bislang 
scheiterte u. a. die Einführung des Mehr­
geschoßbaues in Tierproduktionsanlagen an der 
mit vertretbaren Kosten zu realisierenden 
bau technischen Lösung dieser Forderung nach 
wasserdichter Deckenausführung. Um diese 
Schwierigkeiten zu umgehen. wurde im Projekt 
dieser Anlage eine neue HaltungsteChnologie 
entwickelt und erstmals eingeführt.-
Nach dieser sind die Tiere gruppenweise in 
Containern bzw. 2etagigen Käfigen unter­
gebracht, die unter der Ebene des jeweiligen 
Spaltenfußbodens über einen kippbaren Gül­
leauffangbehälter verfügen (Bild I). Die Käfig­
container werden auf einem 'stetigen Kreisför­
derer zu zentralen GÜlleübergabestationen 
transportiert und an diese.:! täglich mechanisch 
bzw. hydraulisch gereinigt. Bei diesem Vorgang 
werden die Kotwannen im Käfigrahmen gekippt 
und mit Druckwasser ausgespült. Die Käfig­
container, in denen in 2 Etagen 8 Tiere in 
2 Buchten untergebracht sind, werden an einem 
endlosen Kreisförderer auf einer Schiene zu 
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den technologischen Abschnitten Fütterung, 
Wasserversorgung, Entmistung und automati­
sche Kontrolle geführt. In jedem Geschoß sind 
4 gleichlaufende Kre!sförderer mit 70 Con­
tainern je Kreis parallel installiert. Jeder Co .. 
tainer hat die Grundfläche 1,5 m x 2,0 m. Je Tie\' 
stehen 0,64 m2 Käfigfußboden zur Verfügung. 
Das Futter wird an zentralen Aufgabestationen, 
die gegenüber der Gülleübergabeeinrichtung in 
stirnseitigen Kopfbauten des Montagebaues 
ange~rdnet sind, automatisch in die Futtertröge 

Bild I. Auf Schienen fahrbarer Käfigcontainer für 
;Zweiebenenhaltung von Schweinegruppen. 
der Im Kreisförderbetrieb bewegt wird; 
a Käfig. b Fullertrog, schwenkbar. c Kot­
wanne, kippbar, d Tür . 
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dosiert (Bild t). Je Tier steht eine Freßplatz­
breite am Trog von 320 mm zur Verfügung. Die 
Trankwasserverabreichung erfolgt ähnlich, 
indem vom zentralen Übergabepunkt beim 
Vorbeifahren der Container Tränkwasser in die 
Vorratsbehälte'r der Käfige geleitet wird. Hit­
terung. Gillleentfernung, Tränkwasserüber­
gabe, Containertransport und Lüftung werden 
nach Programmen gesteuert. Im Winter wird' die 
Zuluft erwärmt. Während heißer Sommerperio­
den besteht die Möglichkeit, die Container 
unterzubelegen, bzw. die aus den Käfigen ge­
nommenen Tiere können zeitweilig abf dem 
Dach des Gebändes in Ausläufen gehalten 
werden. Die Fortbewegungsgeschwindigkeit • 
der Käfigcontainer beträgt 6,49 m/min, ein 
Gesamtdurchlauf eines Kreises 29 bis 30 min. 
Der Produktionsprozeß wird mit HiIf~ einer 
Telekamera überwacht und von der Dispat­
cherzentrale aus gesteuert. Das Produktions- I 

gebäude des 5geschossigen Mattstalls, in dem 
. Il 200 Tierplätze vorhanden sind, besteht aus 
einem montierten Betonskelett mit einem 
Stützenabstand von 6000 mm x 6000 mm bzw. 
6000 mm x 3000 mm (Geschoßhöhe 4200 mm). 
Die Deckenelemente sind ~pannbetonplat­
ten. 
Die Wände wurden mit Leiclitbetontafeln, die 
Fensterflächen mit Bauglasprofilen geschlos­
sen. Das Gebäude verfijgt über Innenentwässe­
rung. Für die bauphysikalische Auslegung war 
-eine rechnerische Außenlufttemperatur bis 
-29°C maßgebend. 
In jedem Geschoß mit einer Grundfläche von 
94000 mm x 24000 mm Sind 2240 Schwei­
neplätze angeordnet. In den aus Ziegeln mono­
lithisch gefertigten beidseitigen 3- bis 6geschos­
sigen Stirnbauten sind im wesentlichen Funk­
tionsräume, Dispatcherzentrale, Elektroversor- _ 
gung, Pumpenanlagen. Wärmeversorgung, 

. Ventilationskammern, Werkstatt. Büro, U m- . 
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kleide- und DiJschräume, Vertikalförderungder 
Tierlifte und der Futterbeschickung unter­
gebracht. Letztere kann sowohl mechanisch als 
auch pneumatisch ausgebildet sein . Über der 
6. Etage ist die Ventilationszentrale instal­
liert. 
Das Maststallgebäude, das eine Erweiterung 
des bestehenden Produktionskomplexes dar­
stellt, wurde im Jahr 1976 in Betrieb genommen 
und in der Folgezeit hinsichtlich seiner pro­
jektierten Parameter auch aus bautechnisch­
technologischer Sicht untersucht [2] . Dabei 
wurde festgestellt , daß die Grundprinzipien der 
Mechanisierung und Automatisierung der Pro­
duktion sowie der technischen Ausrüstung ge­
währleistet werden. Im Beobachtungsabschnitt 
nahmen die Tiere, die von 30 bis 110 kg Lebend­
masse in 130 Tagen in den Käfigen gehalten 
werden, täglich um 554 g zu und erreichten 
damit nicht die geplanten Tageszunahmen von 
6OOg. Der Zuwachs von mit feuchtem Futter 
gefütterten Mastschweinen in Ställen des Pa­
vil10ntyps des gleichen Betriebs betrug 605 g. Es 
wird berichtet, daß die feuchte Fütterung die 
Zunahmen erhöht. Fer~erhin wird hervorgeho­
ben, daß im Versuchsstall nicht immer die tier­
masseabhängige Futterdosierung in die Käfig- . 
container geWährleistet war. Die Ventilation 
entspricht den Normen . Im Versuchsbau 
herrscht gutes Stallklima. Als nachteilig wird die 
hohe Staubverschmutzung bei der Trocken­
fütterung hervorgehoben. Nach den Ergebnis­
sen der klinisch-physiOlogischen Untersuchun­
gen und des Tierverhaltens liegen die unter­
suchten Parameter innerhalb der Normative. 
Demzufolge hat die neue Technologie - vor 
allem der Käfigtransport - keine negativen 
Auswirkungen auf die Leistung. Die Mehrzahl 
der technisch-ökonomischen Parameter über­
trifft die projektierten Daten. Die Arbeitspro­
duktivität beträgt 2,4 AKh/dt Zuwachs'. 
Abgesehen von Rundställen, die in kapitalisti­
schen Ländern schon seit längerem, hier vor­
nehmlich bei Geflügel sowie Schweinen, an­
gewendet werden und für Rinder zumindest als 
Patente in der Literatur bekannt sind, liegen 
auch in der UdSSR für diese Bau- und Pro­
duktionsform z. B. bei Schweinen Patente vor. 
Neuerdings berichten Ledin u. a . [3) über Er· 
gebnisse von experimentellen Untersuchungen 
eines derartigen Rundstallprojekts, die im 
Rahmen der Vorbereitungen zur Errichtung 
eines mehrgeschossigen Rundstalls angestellt 
wurden. Nach diesem Projekt sind die Tiere je 
Geschoß auch mehretagig aufgestalll. Das Pro­
jekt wurde im Nordkaukasischen Wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut für Tierpro­
duktion erarbeitet und in Form eines Prinzip­
musters als Sektion auf seine funktionelle 
Eignung im Herbst 1977 untersucht. 
Das Prinzipmuster eines Rundstalls mit einem 
Durchmesser von 7.0 m hat folgenden Aufbau: 
Um den zentralen Tragholm im Zentrum des 
Rundstalls sind die Buchten in Form von Kreis­
sektoren angeordnet. Je Bucht ist eine Tränke 
in der Nähe des Kreiszentrums installiert. Der 
Futtertrog befindet sich auf dem äußeren Kreis­
ring der Bucht. Die Fläche zwischen Tränke und 
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Bild 2. Schnitt durch das Außensegmenl des Mon­
lage-Geschoßbaues im Bereich der Ful­
terübergabe; 
a FUllersammclbunker für das obersie Ge­
schoß. b Querförderer mit Beschickungs­
einrichtung für die Käfiglröge. c Fullertrog. 
schwenkbar. d Käfigconlainer 

Trog wird durch die als Liegeplatz ausgelegte 
Bucht gebildet. Täglich 2mal erhalten die Tiere 
(12 Stück je Bucht) Mischfutter. Während der 
Zeit des automatisch gesteuerten Ausmistens 
sind die Tiere mit Hilfe elektrisch geladener 
Drähte oder mechanischer Abtrennung von 
ihren auf dem Außenring bewegbaren Freßtrö­
gen ausgesperrt. Je Tier steht eine Freßplalz­
breite am Trog von 300 mm zur Verfügung, eine 
Liegefläche von 1,2 m2 ist vorhanden. Mit un­
tenseitig gummierten rotierenden Oberflur­
schrapern, die sich mit einer Geschwindigkeit 
von 100 m/h fortbewegen, werden die Buchten 
täglich sehr sauber beräumt. Der rd . 100 mm 
hohe Oberflurschraper durchfährt die Buchten 
unter ihren seitlichen Trennwänden, die eine 
Durchschlupfhöhe von 120 mm für den Schra­
per aufweisen. Der Fußboden ist mit PIasteta­
feln ausgekleidet. Er besteht aus Spaltenele-

menten, .. unter .denen sJch der Güllekanal be-
findet. . ' . 
Das F.unktionsprinzipmuster wurde in bezug 
auf die Produktionsparameter mit einer Lösung 
verglichen, in der die Tiere unter gleichen Be­
dingungen der Fütterung und des Klimas bei 
einer Stallufttemperatur von 18 bis 20·e und 
einer relativen Luftfeuchte von 70 % bei glei­
cher Gruppengröße traditionell bei ebenfalls 
1,2 m2 Buchtenfläche je Tier aufgestallt waren. 
Die funktionelle Erprobung ergab, daß sich die 
Tiere mühelos an die rotierende Bewegung der 
Oungschraper . anpaßten. Mit dem auto­
matischen Einschalten der Dungberäumung 
erhoben sich bereits 95 bis 97 % der Tiere, die 
restlichen beim visuell sichtbaren Herannahen 
des Schiebers. In ihrem sonstigen Verhalten 
unterscheiden sich die Versuchstiere nicht von 
den traditionell aufgestallten Kontrollgrup­
pen. 
Im Versuchszeitabschnitt nahmen die Ver­
suchstiere von 28,9 bis 99,3 kg Lebendmasse 
täglich um 0,652 kg zu. In der Kontrollgruppe 
waren die Zunahmen geringgradig höher. Der 
Futteraufwand war in der Versuchsgruppe um . 
0,10 Futtereinheiten niedriger und mit ins­
gesamt 3,83 Futtereinheiten etwas günstiger als 
in der Kontrollgruppe. Die Rückenspeckdicke 
war in der Kontrollgruppe etwas schlechter. 
Auch das Ausschlachtungsergebnis und das 
Fleisch-Fett-Verhältnis ist bei den Versuchstie­
ren günstiger zu beurteilen, d. h., die Ver­
suchstiere hatten bei der Fleischanalyse 20 % 
mehr Muskelgewebe als die Kontrolltiere auf­
zuweisen. Die Gleichmäßigkeit des Produk­
tionsablaufs, das allmähliche Bewegen der 
Schraper. das gelenkte Bewegen der Tiere und 
die Ruhe in den Buchten selbst sind Haupt­
ursachen für die besseren Fleischleistungen und 
geringeren Futteraufwendungen bei der ex­
perimentellen Lösung. Zu betonen ist, daß 
während des Versuchs keine technischen Aus­
fälle oder Störungen auftraten und die Anlage 
(Versuchsmodell) automatisch betrieben 
wurde. 
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